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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Gedatteur; E. Doench.) 


En n d. 

Berlin, den 10. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem an Allerhoͤchſtihrem Hofe reſidirenden Koͤ⸗ 
niglich Hannoͤverſchen Geſandten, Staats-Miniſter 
Freiherrn v. Reden, den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem penſionirten 
Commandeur vom Iften Bataillon (Mindenſchen) des 
löten Landwehr-Regiments, Oberſt⸗Lieutenant v. El⸗ 
ler = Eberftein; dem vormaligen Landrath des Templi⸗ 
ner Kreiſes, v. Arnim, und dem Superintendenten 
Grünewald zu Aachen, den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Hofrath 
Schloͤtke, unter Beilegung des Karakters als Gehei⸗ 
mer Hofrath, zum Rendanten der General-Staats⸗ 
Kaffe zu befoͤrdern, und dem Ober- Buchhalter Bou⸗ 
neß den Karakter als Hofrath zu verleihen geruhet. 

Der Ober-Landesgerichts-Referendarius Behm zu 
Frankfurt a, d. O. iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius für 
den Sorauer Kreis, mit der Anweifung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Sorau, beſtellt worden. f 


Ihre Durchl. der Herzog und die Herzogin von An⸗ 
halt⸗Coͤthen find nach Cöͤthen von hier den en. 
Der Generale Major und Kommandeur der 3. Ins 
fanteries Brigade, v. Ruͤchel⸗Kleiſt, ift von Stettin 
hier angekommen. . 8 


111. 


gien gewählt worden, 


tier von SE Petersburg kommend, hier durch nach 
Weimar gegangen. 

Berlin, den 11. Februar. Der Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius Menne zu Nieheim, iſt zugleich zum Notarius 
in dem Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Pa⸗ 
derborn beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker und Titularrath, 
Graf v. Tolſtoj, it, als Kurier von St. Petersburg 
kommend, hier durch nach dem Haag gegangen. 


Berlin, den 12. Februar. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
haben geruhet, den bisherigen Ober⸗Berg⸗Amts⸗Aſſeſ⸗ 
for v. Dechen zum Ober⸗Berg⸗Rath zu ernennen und 
das ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den Friedensrichter Schumm 
zu Berncaſtel zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen gerubet. 


Se. Durchl. der General-Mafor und Commandeur 
der 11. Kav.⸗Brig., Prinz Friedrich zu Heſſen⸗Caſſel, 
iſt von Breslau, und Se. Durchl. der Gen.⸗Major 
und Command. der 5. Kav.⸗Brig., Prinz George zu 
Heſſen⸗Caſſel, von Magdeburg hier angekommen. 


Aachen, den 4. Febr. Nach Ausſage eines von 
Brüſſel nach Frankfurt a. M. heute Morgen hier 
durchgeeilten Handelskuriers, iſt geſtern Nachmitteg 


4 uhr der Herzog v. Nemours zum Könige von Bel⸗ 


Der Ex Ruſſ. Feldjäger Schmidt iſt, als Ku⸗ 


Deut ſchlan d. 


Von der Nieder Elbe, den 7. Februar. Der 
herzogl. braunſchweigiſche Miniſterialrath v. Schleinitz 
iſt am 1. d. in einer hoͤchſt wichtigen Angelegenheit 
nach Hannover geſandt worden. 

Die „Altonaer Adreß⸗Comtoir⸗Nachtichten“ enthal⸗ 
sen Folgendes: „Dem Vernehmen nach ſollen Se. 
Maj. der König von Dänemark, in Beruückſichtigung 
der geaͤußerten Wuͤnſche der Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Unterthanen, die Einführung derathender Stände für 
jedes Hetiogthum allergnädigft gu reſolviren geruhet, 
und die Ausarbeitung eines Entwurfs zu einem Ge⸗ 
ſetze, wegen Anordnung ſolcher Stände, um zur Al⸗ 
lechöchſten Prüfung vorgelegt zu werden, aubefohlen 
haben. Bel der Ausarbeitung dieſes Entwurfe ollen 
zwar die Grundfäge der, im Jahre 1823 für die 
preußiſchen Staaten erlaſſenen, den erwahnten 
Gegenſtand betreffenden Verfügungen im Weſentlichen 
zum Grunde gelegt, durch die Einführung der beſon⸗ 
deren Stände für jedes Hetzogthum aber, ſo wenig 
in dem Social⸗Nerus der Schleswig⸗Holſtein. Ritters 
ſchaft, als in den ſonſtigen Verhaͤltniſſen, welche die 
Herzogthuͤmer verbinden, etwas geändert werden. 

Aus Sachſen, den 7. Febr. Die Stände des 
Königreichs Sachſen find auf den 1. Matz d. J. 
wieder einberufen worden, beſonders in det Abſicht, 
um ihnen den Entwurf einer neuen Verfaſſung vers 
zulegen. Da die dermalige ftändifche Verſaſſung durch 
landes herrliche Reverſalien und Zuſicherungen garan⸗ 
&irt iſt, ſo kann deren Auflöfung und die Ertheilung 
einer andern, der Natur der Sache nach, nur unter 
Mitwirkung der zeſtherigen Stände geſchehen, und es 
find daher für dieſes Mal auch noch duͤrchgangig nur 
diejenigen einberufen worden, aus denen bisher die 
ſtaͤndiſchen Corporationen zuſammengeſetzt waren. u 
dieſem Wege iſt 1 fruher oder ſpaͤter etwa moͤg⸗ 
lichen, Einwande, daß die Verfaſſung nicht auf völlig - 
legale Weiſe in das Leben getreten ſey, vorgebeugt, 
den hierauf ſich beziehenden Beſtimmungen der Wiener 
Schluß⸗Akte Genüge geleiſtet und der zu erwartenden 
Verfaſſung die nöthige Sicherheit, gegen etwanige 
fpätere Zweifel uber die verbindliche Kraft derſelben, 
verſchafft worden. Mit Zuserſicht läßt ſich auch von 
den bisherigen Ständen erwarten, daß ſie, das Be⸗ 
dütfniß der Zeit und des Beſſern erkennend, die von 
der Regierung angebotene Verfaſſung annehmen. Die 
ſchon am vorigen Landtage von ihnen hierin an den 
Tag gelegten freiſinnigen Auſichten bürgen dafür, daß 
fie auch ihre etwanigen perſönlichen Intereſſen gern 
dem Vortheil des Ganzen zum Opfer bringen werden. 
Den verſammelten Ständen. wird auch die allgemeine 
Städteordnung zur Berathung vorliegen. nt 


Aus ben Maingegenden, den 8. Febr. Die 
großherzogl. badenſche Regierung hat einen Commiſſait. 


ſteht aus k. ſächſ., fur 


nach St. Blaſien abgeſchickt, um in der dortigen 
v. Eichthalſchen e die noch vorraͤthigen 
3000 Gewehte anzutaufen. Tür die Ergänzung der 
Kavallerie, bis zu zwei Dritteln des Kriegsfußes, iſt 
ein bedeutender Pferdetransport angelangt. 

Mehrere Doktoren und Studenten der Göttinger 
Uniserfität, die bei den in letzterer Stadt ausgebroche⸗ 
nen Unruhen thaͤtigen Antheil genommen, find vor 
einigen Tagen in Straßburg angekommen. 

Am 5. Februar, Morgens um 8 uhr, 
Eisdecke des Rheins, von der Neuſtadt Duͤſſeldorf 
an, auf, und nach ein Paat Stunden war der Strom 
beinahe wieder ganz frei. 

Hr. Allaye de Cypren, k. franz. außerordentl. Ge⸗ 
ſandter und bevollm. Miniſter am deutſchen Bundes⸗ 
tage, iſt aus Paris in Frankfurt eingetroffen, 

Die Kriegs matrikel des deutſchen Bundes iſt, 
nach der im vorigen Jahre gemachten Aenderung, nun 
nachſtehende: „Das achte Armeecorps beſteht aus 
k. wuͤrkemb., großh. bad. und großh. heſſ. Truppen, 
zuſammen aus 30,150 Mann, worunter 23,369 M. 
Infanterie, M. Kavallerie und 2473 Artillexiſten 
und Pioniers find. Das neunte Armeecorps be⸗ 
heſſ. und herzogl. naſſ. Trup⸗ 
pen, zuſammen au 21,718 Mann; darunter ſind: 
17,425 M. Inf., 2525 M. Kavall. und 1768 Artil⸗ 
leriſten und Pontoniers. Zur Beſatzung der Feſtung 
Luxemburg giebt das Großherzogeh. Luxemburg 1981 
M. Inf., 305 M. Kavall. und 210 Aktilleriſten und 
Pioniers, zuſammen 2956 Mann. Das zebnde Are 
meecorps iſt aus k. hanndv., herzogl. holſtein⸗lauenb., 
herzogl. mecklenb.⸗ſchwerin. und ſtrelitzſchen, dann aus 
großh. oldenb. Truppen, und endlich aus denen der 
freien Städte Lubeck, Bremen und Hamburg zuſam⸗ 
mengeſetzt, und enthaͤlt im Ganzen 28,038 Mann; 
dabei find an Infanterie 22,217 M., an Kavallerie 
3572 M., an Artillerie und Pioniers 2249 Mann. 
Die Reſerve⸗Infanterie-Diviſion, zur Ergänzung der 
Beſatzungen der Bundesfeſtungen und zur Dispoſition 
des Ober⸗Feldhertn, beſteht, als Contingent, nach der 
Matrikel, aus 11,152 Mann, und, als Contingent, 
in Infanterieſtellung aus 11,366 Mann; dazu liefert 
Sachſen⸗Weimar, Altenburg, Coburg⸗Gotha, Meinin⸗ 
gen⸗Hildburghauſen, Anhalt⸗Deſſau, Bernburg, Coͤ⸗ 
then, Schwarzburg⸗Sendershauſen, Nudolftadt, Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, Lichtenſtein, Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, Waldeck, Reuß altere und juͤngere Linle, 
Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Heſſen⸗Homburg und die 
freie Stadt Frankfurt. a 7 

Zoverläſſige Privatnachrichten, welche aus Paris in 
Frankfurt eingegangen find, melden, daß die Krone 
Belgiens, falls ſie dem Herzog v. Nemours angetra⸗ 
gen werden ſollte, von demſelben, vorbehaltlich der Zu⸗ 
ſtimmung der Londoner Conferenz, angenommen wird 


brach die 


—— 


Niederland e. 2 

Maeſtricht, den 3. Febr. Privatnachrichten zu⸗ 
folge, denen man Zutrauen ſchenken darf, ziehen ſich 
die belgiſchen Truppen wieder enger um die Feſtung 
zuſammen, ſo daß zu befürchten ſteht, daß die Ver⸗ 
bindung bald wieder unterbrochen ſeyn wird. 5 

Brüffel, den 4. Februar. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Congreſſes wurde der Herzog v. Nemours 
zum Könige der Belgier erwählt. ; 

Der Proteſt gegen das Londoner Protokoll 
vom 20. Jan. ſagt: „daß es den Zweck der Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten und des Wafſenſtillſtandes 
und den Auftrag der Londoner Conferenz entſtelle, 


wenn man den fuͤnf Maͤchten das Recht zuerkenne, 


definitiv jene Fragen zu entſcheiden, von denen ſie 
ſelbſt erflärt haben, daß fie nur die Loͤſung derſelben 
erleichtern wollten, und in Hinſicht deren, wie ihnen 
bekannt iſt, der belgiſche Congreß ſich nie feines Rech⸗ 
tes begeben hat. Daß es überdies, auf die offen⸗ 
darſte Weiſe, den Grundſatz der Nichteinmiſchung, die⸗ 
fen Fundamental⸗Grundſatz der europaͤiſchen Politik, 
zu deſſen Aufrechthaltung namentlich Frankreich und 
Großbritannien bei den feierlichſten Gelegenheiten die 
Initiative ergriffen haben, verletzt; in Betracht, daß 
keinesweges durch ein Syſtem von Eroberung 
oder Vergrößerung das belgiſche Volk in fein 
Gebiet das Großherzogthum Luxemburg, Limburg und 
das linke Schelde⸗lifer einſchließt, ſondern kraft des 
Ruͤckkehrrechtes, oder in Folge von Abtretung. Daß 
in der That das Großherzogthum Luxemburg und der 
Theil von Limburg dem ehemaligen Belgien angehoͤr⸗ 
ten, und ſich, aus freiem Willen, der belgiſchen Re⸗ 
volution von 1830 angeſchloſſen haben. Daß im J. 
1795, und ſpaͤter, Holland das linke Schelde⸗ Ufer 
und ſeine Rechte auf Limburg gegen Beſitzungen, die 
es gegenwaͤrtig inne hat und welche dem ehemaligen 
Belgien angehörten, abgetreten bat; — erklärt der 
National-Congreß im Namen des belgiſchen Volkes: 
Daß er gegen jede Gebiets- Abgrenzung und gegen 
jede Verbindlichkeit, welche man Belgien ohne die Zu⸗ 


ſtimmung feiner National ⸗ Vertretung aufzubürden 
willens ſeyn moͤchte, proteſtirt. 


Er proteſtirt in die⸗ 
ſem Sinne gegen das Protokoll vom 20. Jan., und 
beruft ſich in dieſer Hinſicht auf fein, Dekret vom 
18. Nov. 1830, durch welches er Belgiens Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, mit Vorbehalt der Beziehungen Luxemburgs 
zum deutſchen Bunde, verkuͤndet hat. Er wird in 
keinem Falle, zu Gunſten der fremden Cabinette, der 
Ausübung der Souverainitat entſagen, welche ihm 
die belgiſche Nation anvertraut hat; er wird ſich kei⸗ 
nem Beſchluſſe unterwerfen, welcher die Integrität 
des Gebietes verletzen und die National» Vertretung 
verſtüͤmmeln würde; er wird ſtets von Seiten der 


fremden Mächte die Aufrechtbaltung des Grundſatzes 
der Nichteinmniſchung verlangen Die vollziehende 


endlich, 


Gewalt iſt beauftragt, gegenwärtigen Proteſt bekannt 
zu machen, welcher der Londoner Conferenz überreicht: 
werden ſoll.“ 

Der Prinz Friedrich von Salm⸗Kyrburg, welchen 
feine Freunde in Paris als Concurrenten bei der Koͤ⸗ 
nigswahl nennen, hat in einem hieſigen Blatte er⸗ 
Kart, daß nur Privat- Inteteſſen ihn zu feiner Reise 
nach Belgien bewogen hätten. 

Hr. de Potter hat in Bruͤſſeler Blätter einen Brief! 
einruͤcken laſſen, worin er von Neuem die Republik als 
das einzige Mittel des Heils für Belgien erklaͤrt. 


Brüffel, den 5. Februar. Die Congreß⸗Siz⸗ 
zung vom 2. d. M., die von 11 Uhr Vormittags 
bis 5 uhr Nachmittags dauerte, Bing mit Berathun⸗ 
gen über die Wahl des Staats⸗Oberhauptes hin. 
Es ließen ſich nicht weniger als 28 Redner ver⸗ 
nehmen, wovon jedoch nur 7 für den Herzog von⸗ 
Leuchtenberg, 15 aber für den Herzog von Nemours 
und 6 für den Erzherzog Carl von Oeſterreich oder dem 
Prinzen Carl von Baiern ſprachen. Die Letzteren wa⸗ 
ten faſt ſaͤmmtlich aus Antwerpen und ſchloſſen ſich⸗ 
der von Hrn. Oſy ausgeſprochenen Meinung an. Uns 
ter denjenigen, die für den Herzog v. Nemours ſpra⸗ 
chen, befanden ſich die Herren Van de Weyer, Ch. 
Rogier, Graf Felix d. Merode, Gr. v. Nobiano und 
Gr. v. Aerſchot. Unter denjenigen, die in dieſer Siz⸗ 
zung zu Gunſten des Herzogs v. Leuchtenberg ſpra⸗ 
chen, befanden ſich die Hrn. van Meenen und Raikem. 


„ In der vorgeſtrigen Sitzung beendigte der Congreß 
die Diskuſſionen über das Staats⸗Oberhaupt. Hr. 
van Meenen ſtellte zunachſt den fürmlichen Antrag, 
daß der Prafident des diplom. Comité Aufſchluß dar⸗ 
über ertheile, ob, auf den Fall der Erwählung des 
Herzogs v. Nemours: 1) Se. Maj. der König der 
Franzoſen die Wahl acceptiren werde; 2) Se. Maj. 
als ‚König der Franzoſen asceptiren werde; 3) Se. 
Maj. ſofort oder in einer beſtimmten Friſt, mit Feſt⸗ 
ſetzung dieſer Friſt, acceptiren werde; 4) Se. Maj. 
mit Zuſtimmung der Kammern acceptiren werde; 5) 
„ob das franz. Cabinet mindeſtens mit dem 
großbrſt. in allen Punkten einverſtanden ſey, und ob 
unter den beiden Parlamenten (dem franz. und dem 
engl.), oder auch unter den beiden Nationen und ih⸗ 
ren Cabinetten Eintracht herrſche? Die Herren Des 
vaux und Lebeau, welche dieſen Antrag unterſtuͤtz⸗ 
ten, verlangten zugleich die Mittheilung eines Schrei⸗ 
bens, das bereits einem Theile der Berſammlung be⸗ 
kannt geworden ſey. Hr. van de Weyer kam die⸗ 
ſem Wunſche nach und verlas folgendes Schreiben 
des Miniſters Sebaſtiani an Herrn Breſſon: 
„Paris, den 1. Febr. 1831. Mein Herr! wenn Sie, 
wie ich hoffe, der belg. Regierung das Protokoll vom 
27. Jan, noch nicht mitgetheilt haben, fo wollen Sie 
ſich dieſer Mittheilung widerſetzen, weil die Regierung 


. 

des Königs den Beſtimmungen deſſelben nicht beige⸗ 
treten iſt. Wir haben es immer dahin verſtanden, 
daß, bei der Frage uͤber die Schulden, ſo wie bei 
der äber die Ausdehnung und die Grenzen des belg. 
und hollaͤnd. Gebiets, die Mitwirkung und die freie 
Zuſtimmung der beiden Staaten nothwendig ſey. Die 
Conferenz von London iſt eine Vermittelung, und es 
iſt die Abſicht der Regierung des Koͤnigs, daß ſie die⸗ 
fen Karakter niemals verliere.“ Hr. Lebeau Au: 
ßerte: „Nach der fo eben vernommenen Mittheilung 
ergreift Frankreich eine ſehr ehrenwerthe Initiative in 
unſerm Intereſſe. Es geht daraus hervor, daß das 
Protokol vom 20. Jan. nur ein Votſchlag zu Unter⸗ 
handlungen geweſen ſey. Auf die Frage des Hrn 
Devauf, ob das diplom. Comite der engl. Botſchaf⸗ 
ter in Brüfel über die Wahl des Staats⸗Oberhaup⸗ 
tes und befonders über die Candidatur der Herzoͤge v. 
Nemours und v. Leuchtenberg conſultirt habe, ant⸗ 
wortete Hr. van de Weyer: „Haͤtte uns Ld. Pon⸗ 
ſonby eine Mittheilung in dieſer Hlnſicht zu machen 
gehabt, ſo würde er es ſchriftlich gethan haben; er 
bat uns jedoch bisher keine Note zukommen laſſen. 
Was die Frage betrifft, ob der König der Franzoſen 
im Namen feines Sohnes acceptiren werde, ſo habe 
ich bereits geſtern erklärt, daß ich zwar die Ueberzeu⸗ 

ung, jedoch keinen Beweis davon habe. Waren die 
Elemente dieſer Ueberzeugung auf authentiſche Akten⸗ 
ſtuͤcke begründet, fo wuͤrden Sie auch bereits Kennt⸗ 
niß davon haben. Hr. Lehon bemerkte, Hr. Breſ⸗ 
ſon habe ihm am letzten Montage Abend um 10 uhr 
geſagt, daß Ld. Ponſonby nicht zugeben wolle, gegen 
irgend Jemand geäußert zu haben, daß er, falls der 
Herzog v. Nemours erwaͤhlt werden ſollte, Belgien 
verlaſſen wuͤrde, und daß dagegen der Herzog v. Leuch⸗ 
tenberg von den übrigen Mächten anerkannt werden 
duͤrfte. Als man zur Abſtimmung ſchritt, waren 191 
Mitglieder zugegen, worunter die Herten de Smet und 
Huart, die, beide krank, von ihren Freunden ſich in 
den Saal bringen ließen, um nur ihre Stimmen ab⸗ 

ugeben. Beim Scrutinium ergaben ſich 89 Stimmen 
fuͤr den Herzog von Nemours, 67 für den Herzog v. 
Leuchtenberg und 35 für den Erzherzog Carl v. Yes 
fterreich. Da keiner der Candidaten die beim erſten 
Scrutinium erforderliche Majorität von 101 Stimmen 
erhalten hatte, ſo wurde zu einer zweiten Abſtimmung 
geſchritten, und es erhielten (da jetzt 192 Mitglieder 
zugegen waren) der Herzog v. Nemours 97 Stimmen, 
der Herzog v. Leuchtenberg 74 und der Erzherzog Carl 
21. Der Praͤſident verlas hierauf mit lauter Skimme 
das Dekret des Congreſſes, wodurch Ludwig Carl v. 
Nemours, zum Könige der Belgier unter der Be⸗ 
dingung proklamirt wird, daß er die vom Congreſſe 
detretirte Verſaſſung annimmt und die National⸗Un⸗ 
abhängigkeit, fo wie die Integrität des Gebietes, auf⸗ 
recht erhalt. Unter dem Rufe: „Es lebe der Herzog 


von Nemours! Es lebe der Koͤnig!“ trennte ſich die 
Verſammlung. . 
Hier in Bruͤſſel iſt folgende Proklamation er⸗ 
ſchienen: „Der Buͤrgermeiſter und die Schoͤffen an 
die Einwohner der Stadt Bruſſel. Mitbuͤrger! Un⸗ 
ſere Vertreter haben ſo eben unſere glorreiche Revo⸗ 
lution conſolidirkt. Das Schickſal Belgiens iſt feſtge⸗ 
ſtellt. Se. k. Heh. Ludwig Carl Philipp, Herzog v. 
Nemours, iſt zum Könige der Belgier erwählt wor⸗ 
den. Sohn eines Buͤrger⸗Köͤnigs, der unſer ſchones 
Land vor fremder Invaſion und ver blutigen Mattio⸗ 
nen bewahrt hat, beſitzt er unbeſtreitbare Anſorüche 
auf unfere Liebe, unſere Erkenntlichkeit. Mitbürger, 


unter dem Scepter eines Fuͤrſten unſerer Wahl, wer⸗ 


den wir hinfuhro eine unabhängige und freie Nation 
ſeyn. Es lebe das belgiſche Volk! Es lebe der Koͤnig! 
Brüffel, den 3. Febr. 1831. Rouppe, Buͤrgermeiſter.“ 
Die vorgeſtrige Proklamirung des neuen Königs iſt 
unter 101 Kanonenſchuͤſſen und dem Gelaͤute aller 
Glocken erfolgt. Die Stadt wurde Abends erleuchtet. 
Die Straßen waren außerordentlich belebt. 
Brüffel, den 8. Februar. Der hieſige iſtrat 
hat verordnet, daß, zur Feier der geſchehenen Köͤnigs⸗ 
wahl, der heutige Sonntag als ein außerordentlicher 
Feſttag begangen werden ſoll. Am Vorabend und 
des Morgens ſollen ſaͤmmtliche Kirchenglocken das 
Feſt einlauten; um 2 Uhr Nachmittags findet im 
großen Theater ein Schauſpiel bei freiem Entritt ſtatt; 
16,000 Brote und eben ſoviel Viertelgulden an Gelde 
ſollen an die Bedürftigen vertheilt werden; die Ein⸗ 
wohner werden aufgefordert, Abends die Fronten ih⸗ 
ne e ſoll an dieſem 
Feſttage nicht, wie gewoͤhnlich, die Buͤrgerglock 
ner 8 ‚menen. te 
: wig Car ilipp, Herzog v. Nemours, 
33 
nblſck ö r den Thr i 
16 Jahre 3 Monate 9 Tage * 5 
Dem Vernehmen nach, iſt es 19 hollaͤnd. Offizie⸗ 
ren, die in Doornik gefangen waren, gelungen, in Bir 
vorgeſtrigen Nacht aus ihrem Gefängniß zu entkommen 
Ghent, den 1. Febr. Ein Schreiben aus London 
meldet, die Londoner Conferenz babe durch einen am 
27. Jan. abgegangenen außerordentlichen Kurier der 
proviſoriſchen Regierung Belgiens angezeigt, daß Bel⸗ 
gien nie mit Frankreich vereinigt werden wuͤrde. 
Zwölf Fabrikarbeiter, welche geſtern Abend in den 
Straßen umherzogen und dem Prinzen von Oranien 
ein Lebehoch brachten, ſind von den Feuerleuten ver⸗ 
haftet worden. 


Geſter reich. 


Wien, den 6. Februar. Am 20. Jan. kam, aus 
Genua, die Königin Maria Thereſia mit den fönigl. 
Prinzeſſinnen Maria Anna und Maria Chriſtina, ih⸗ 


—— —— 


ren Töchtern, in Turin an. Die Plaͤtze und Straßen, 
durch welche die erlauchten Reiſenden fuhren, waren 
beleuchtet; fie ſtiegen im koͤnigl. Palaſte ab. 

Am 30. Jan. wurde die Vermaͤhlung Sr. Durchl. 

des Hrn. Staatskanzlers, Fuͤrſten von Metternich, 
mit der Gräfin Melanie Zichy gefeiert. Die prieſter⸗ 
liche Einfegung wurde von dem paͤbſtlichen Hrn. Nun⸗ 
tius in der Nuntiaturkapelle vollzogen, wobei die Prin⸗ 
zen Emil von Heſſen und Guſtav von Waſa, fo wie 
der Graf Kollowrat, als Beiſtaͤnde zugegen waren. 
Spaͤter nahmen die Neuvermaͤhlten die Gluͤckwuͤnſche 
des diplomatiſchen Corps an. 

Italien. Blätter melden aus Genua vom 18. Jan.: 
„Der ſardiniſche Kriegs miniſter beſchaͤftigt ſich auf 
das Thaͤtigſte mit der Organiſirung der Armee. Ein 

Theil derſelben iſt ſchon bereit, wenn es die Noth er⸗ 
fordern ſollte, in das Feld zu ruͤcken. Sie wird in 
drei Corps, eines von 20,000, die zwei andern jedes 
von 25,000 Mann, eingetheilt werden.“ 


S ch wei 3. 


(Vom 1. Februar.) Am 26. v. M. wurden im 
ganzen Kanton Solothurn die Mitglieder in dem 
großen Rath gewaͤhlt. In der Stadt verſammelte 
man ſich im Theater. Es verlautet, daß die Wahlen 
in der Hauptſtadt ziemlich ſtuͤrmiſch waren; vier der 
Gewaͤhlten ſtanden nicht auf dem gedruckten Verzeich— 
niß, welches vor der Wahl unter den Buͤrgern ver⸗ 
theilt und empfohlen wurde. 

Der Gricchenfreund Eynord hat der Tagſatzung 
50,000 Fres. zur Unterſtuͤtzung der Wittwen und Wai⸗ 
fen derjenigen, die bei der Vertheidigung der Neutra 
lität fallen ſollten, angeboten. 

Man beſorgt in Baſel aufs Neue Angriffe von 
den Rebellen; es ſcheint, daß fie im Kanton Zuͤrich 
Theilnehmer gefunden haben. An der Befeſtigung der 
Stadt arbeiten taͤglich etwa 100 Mann. Im Mili⸗ 
tairweſen herrſcht durch alle Kantone der Schweiz ein 
reger, thaͤtiger Sinn, und die Ruͤſtungen werden eif⸗ 
rigſt betrieben. Jeder Kanton ſcheint den andern über: 
bieten zu wollen. Das Sanitätöwefen wird beſtellt. 
Der Kanton Zuͤrich koͤnnte allein ein Aufgebot inner⸗ 
halb 48 Stunden von gegen 11,000 Mann vollſtaͤn⸗ 
dig geruͤſtet und gut exerciert aufſtellen. Nach dieſem 
Verhaͤltniß betruͤge das eidgenoͤſſiſche Heer ungefähr 
90,000 Mann, ohne die Landwehr, mit welcher man 
ſich auch beſchaͤftigt. Die Zuͤricher Studirenden, und 
die Meiſten, welche noch nicht dienftpflichtig find, bil⸗ 
den eine Freiſchaar, welche ſich taͤglich in den Waf⸗ 
fen übt. Die Schweiz wird Gott für den Frieden 
danken, aber, wenn es anders beſchloſſen ſeyn ſollte, 
beſſer als früher ihre-Grenzen zu ſchuͤtzen wiſſen. 

Aus Baſel meldet man vom 31. Jan.: „Unſere 
Stadt iſt aufs Neue in eine ernſte Lage gekommen. 
Die Appellation Gutzwylers an alle Eidgenoſſen, und 


... 


gemeinden ſind wir verſichert, 


morgen die Vorſteher im Conclave. 8 


die darin verbreiteten Luͤgen, haben das Volk am 
Zuͤrichſee und in dem katholiſchen Theile des Aargaus 
dergeſtalt gegen uns erbittert, daß ſie, im Wahne, 
wir. hätten unſer Landvolk unterdrückt und mißhan⸗ 
delt, ernſtlich an einem dreuzzuge gegen Baſel arbei⸗ 
ten. Ein Aufruf von uns an die Eidgenoſſen aller 
Kantone, der durch mehrere hieſige achtbare Männer 
verbreitet worden iſt, findet hin und wieder wenig 
Eingang, weil Luͤge und Schlechtigkeit die Oberhand 
behaupten. Der Treue des Mehrtheils unſerer Land⸗ 
denn 40 derſelben ha⸗ 
ben uns verſprochen, im Falle eines Ueberfalles von 
Außen, mit Landwehr und Landſturm uns bruͤderlich 
beizuſtehen, und der wackere Oberſt Frey giebt uns 
die Verſicherung, er werde, auf den erſten Wink, mit 
1500 Mann, auf die er zaͤhlen koͤnne, das Land her⸗ 
unter kommen. 300 Mann arbeiten ſeit 4 Tagen 
an unſern Waͤllen, Thoren und Mauern. Man ruͤſtet 
furchtbarer als je, und es herrſcht aufs Neue ein 
Geiſt in unſerer ſaͤmmtlichen Einwohnerſchaft, fuͤr 
unſer gutes Recht um ſo freudiger jetzt — oder ver⸗ 
eint mit dem groͤßten Theile des Landes — zu ſiegen 
oder zu fallen.“ 

Der kurzlich in Genf verſtorbene beruͤhmte Compo⸗ 
ſiteur Rud. Kreuzer, war katholiſchen Glaubens, 
und der katholiſche Geiſtliche in Genf verſagte dem 
Schoͤpfer der Lodoiska ꝛc. die Beerdigung auf dem 
kathol. Gottesacker. Als man naͤmlich an der Thuͤr 
des Kirchhofes angekommen war, wurden die Traͤger 
der Leiche von einem hiezu aufgeſtellten Manne ab⸗ 
gewieſen, indem er vorgab, man habe keine ſchrift⸗ 
liche Beweiſe empfangen, daß Kreutzer katholiſchen 
Glaubens ſey. Der Zug wanderte nun dem lutheri⸗ 
ſchen Kirchhofe zu, we der von der muſikaliſchen 
Welt ſo hochgefeierte Mann ein ſtilles Grab fand. 
Man ſammelt jetzt freiwillige Beitraͤge zu einem Denk⸗ 
male, das man ihm ſetzen laſſen will. 


3:6 nien 


Rom, den 20. Januar. Der Cardinal Capellari 
hatte, nachdem der Fuͤrſt Cardinal Giuſtiniani durch 
das Veto Sr. kathol. Maj. von der Wahl ausge⸗ 
ſchloſſen worden, die meiſten Stimmen für feine Erz 
waͤhlung als Pabſt. Doch auch zer hat die dreifache 
Krone nicht erhalten. Wahrſcheinlich wird der Cardi⸗ 
nal Pacca, 75 Jahre alt, den heiligen Stuhl beſtei⸗ 

en. Um die Wahl zu beſchleunigen, ſetzte man den 
inger des heiligen Petrus auf dem Altar des heili⸗ 
gen Leo aus, aber auch dies hat nichts geholfen, ob⸗ 
u der heilige Finger ſonſt . — 8 als 3 Tage 
auf den heiligen Vater gewartet hat. * 
Rom N70 29, Jan. Die Pabſtwahl iſt bis jetzt 
noch nicht erfolgt. Die Cardingle de Gregorio, Macchi 


und de Simone find für heute, morgen und übers 


1. 


— 


Einem großen Balle, welchen der Piſaniſche Adel 
am 19. d. M. dem Großberzoge von Toscana gab, 
wohnte auch der ehemalige Dey von Algier bei. 
Nach Briefen aus Neapel hat der junge König die, 
ſeit der Revolution von 1820 in Ungnade gefallenen 
Generale Floreſtan Pepe, Filangieri u., wieder 
ongeſtellt, die Verbannten von 1821 mit wenig Aus⸗ 
nahmen zutruͤckberufen, und dad inch, fo wie durch die 
Finauzteformen, große Popularitat gewonnen. 


Frankreich. 


Paris, den 2. Februar. Vorgeſtern war unter 
Votſitz des Königs ein Miniſterrath. i 4: 

Der Graf v. Celles hatte vorgeſtern eine Audienz 
bei St. Maj. Geſtern Mittag batte der Baron Bi⸗ 
gnon eine dreiviertelſtündige Audienz bei den Könige, 

Der Gen. Berthezene iſt zum Truppenbefehlöha⸗ 
ber von Algier ernannt worden. 

Der Const. ſagt heute, wenn der Herzog d. Ne⸗ 
mours zum Könige von Belgien gewählt wird, fo ſey 
es Frankreichs Pflicht, dieſe Ehre anzunehmen. Der 
Messager meint, früh oder fpät werde Belgien Frank⸗ 
teich anheimfallen. 5 
„Die Feſtungswerke von Montreuil werden aus⸗ 
gebeſſert. Auch in der Umgegend von Greu able 
haben Befeſtigungs arbeiten begonnen. Die militaixi⸗ 
ſchen Anſtalten werden in Metz mit großer Tbaͤtig⸗ 
keit fortgeſetzt. Die Pferde⸗Lieferanten ſollen jetzt auf 
den deutſchen Märkten weniger leich Ankaͤufe machen 
können, weil fie mit den praußiſchen und belgiſchen 
Käufern zuſammentreſſen. i 

Es beftätigt ſich, daß die Grenzbehörden die An⸗ 
weifung erhalten haben, daß die Beſtimmungen in 
Betreff der Auslieferung ſtemder Ueberlaͤufer nicht mehr 

in Kraft find. 3 

Der General Lamarque hat geſtern cin! Bittſchrift 
der Bewohner von Verviers, wegen ciner Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich, in der Deputittenkammer 
niedergelegt. Diefe Bittſchrift iſt mit beinahe tauſend 
Unterschriften verſehen, und die Bittſteller zeigen an, 
daß fi 30,000 Unterſchriften gehabt haben wuͤrde, 
wenn man die Abſendung einige Tage haͤtte verzoͤgern 
konnen. Das Manifeſt ſchließt mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Wit erklären vor dem Angeficht Europa 's, daß, 
wenn unfere Mandatare uns ſchwach und von Frank⸗ 
reich getrennt laſſen, wir uns dieſer proviſor. Noth⸗ 
wendigkeit nur aus Abſcheu vor dem Buͤrgerkriege un⸗ 
terwerfen, und unſere Herzen nie der Hoffnung ver⸗ 
ſchließen werden, unſere Wöuſche erfuͤllt zu ſehen.“ 

Der Courr. ſtellt das Gerücht in Abrede, daß 

ſämmtliche Linienteuppen am 15. d. Paris verlaſſen 
— 5 Platzdienſt blos der Nationalgarde uͤberlaſ⸗ 
n en. N 
Der Aviso von Toulon enthält tine allgemeine 
Nachricht über eine neue, von einem Franzoſen ger 
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ausgeſchlagen und 


machte, für die Artiklerſe ſehr wichtige Erfindung. 
Man hatte von England aus dem Bene Munde 
gemacht, fein 8 zu een) was er indeß 
inem Vaterlande die ei 
deſſelben vorbehalten f . . 


bat. 

In mehreren franzöf. Zeitungen hatte die Nach⸗ 
richt befunden, daß, nach neuen Nageln aus Sit 
ſel, ein Aufſtand im Haag ausgebrochen waͤre. Ein 
Hollander, Namens Verhagen, hat uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand ein Schreiben an den Messager erlaſſen 
worin er auf ſeine Ehre erklärt, daß die Anhanglich⸗ 
keit der Hollander an das Haus Naſſau⸗Otanlen nie 
einſtimmiger, als jetzt, geweſen fey- 

Aus Perpignan melder man vom 24. Januar: 
Sowohl im Arſenal, als im Schloſſe von Barcelona 
herrſcht die größte Thätigkeit Der Plat scheint uns 
verzuͤglich auf den Kriegöfuß geſetzt werden zu ſollen. 
Zur Verproviantitung find bereits Kaͤufe geſchloſſen; 
an die Bewohner war ein, Aufruf zur Bildung eine 
Corps royaliſtiſcher Freiwilligen erlaſſen. In Mans 
reſa hatten ſich bereits 110 Perſonen eingezeichnet. 
Man verkündigt auch die Ruͤſtung der übrigen Platze 
Cataloniens als ganz nahe. 

Paris, den 3. Februar. Der König ſoll noch 
immer die Abſicht haben, gegen Ende März ſich nach 
ee Er 8 Raben der Stadt, 

h in Paris aufhielt, die beſti 

Wee Balder such. fhielt, die beſtimmte 
iourr. fr. lieſet man: Un ar⸗ 
tigen Umftänden verdient folgende - 
nigs an die Deputation der Stadt Gaillae (Depart. 
des Tarn) erwähnt zu werden: „Wenn die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Vaterlandes Mich in den Fall ſetzten, die 
Nationalgarden und alle Bürger zur Vertheidigung 

unſerer Unabhängigkeit gegen fremden Angriff aufzurn⸗ 
fen, fo würde Ich dies mit vollem Vertrauen thun 
Ich hoffe aber, daß dieſe Nothwendigteit nicht eintre⸗ 
ten werde. Wir muͤſſen nicht nur den Frieden lieben 
ſondern auch Alles vermeiden, was den Krieg herbei 
führen konnte. Nur die Ebre und die Intereſſen der 
Nation könnten uns dazu bewegen. Es wird indeß 
gelingen, ihn zu vermeiden, und Frankreich wird der 
glotreich erkaͤmpften Vortheile in Frieden genießen koͤn⸗ 
nen. Ueber diefe Vortheile muͤſſen wir uns jedoch us 
fiändigen. Man darf nicht glauben, daß fie in einer 
Aus dehnung aller Freiheiten über die don der oͤffent⸗ 
lichen Ordnung und dem Gifte unſerer Inſtitutionen. 
geſteckten Grenzen hinaus beſtehen. Die Revolution 
des Juli muß allerdings ihre Fruͤchte tragen; dieſer 
Aus druck wird aber nur zu oft in einem Sinne ge⸗ 
braucht, der weder dem Geiſte der Nation, noch den 
Beduͤrfaiſſen des Jahrhunderts, noch der Auftechter⸗ 
haltung der öffentlichen Ordnung entſpricht, und den⸗ 
noch ſind es dieſe, die uns unſeren Weg vorzeichnen 


müflen, Wir werden uns in einer richtigen Mitte zu 


halten ſuchen gleich weit entfernt von den Ausſchwei⸗ 
fungen der Volksgewalt, ‚fo wie von dem Mißbrauch 
der koͤnigl. Gewalt. Als Freund der Freiheit, als 


auftichtiger Patriet habe Ich ſtets die Unordnungen be⸗ 


klagt, welche die Felge der revolutionairen Bewegun⸗ 
en waren, und bin mit dem Wunſche und in der 
dicht gekommen, Mein Land vor dieſen Bewegungen, 
ſo wie vor allem Mißbrauch und Willkuͤhr in der Aus⸗ 
uͤbung der Geſetze zu bewahren.“ 

Der Graf Lobau erhält, als Oberbefehlshaber der 
hieſigen Nationalgarde, einen jahrlichen Gehalt von 
50,000 Frcs., und der Chef des Generalſtabes, Oberſt 
Jacqueminot einen von 20,000 Fres. 

Paris, den 4. Februar. Man ſagt, daß Hr. v. 
Talleyrand abberufen und der General Flahault an 
ſeine Stelle Geſandter in London werden wird. 

Die Deputirtenkammer ſchritt geſtern zur Be⸗ 
rathung der einzelnen Artikel des Municipalgeſetzes. 

Das Gehalt der Direktoren im Finanzminiſterium 
iſt von 24,000 auf 20,00 Fred. herabgeſetzt worden. 
Der Chef des Generalſtabes der hieſigen National⸗ 
garde, Oberſt Jacqueminot, hat das ihm verliehene 
Gehalt von 20,000 Fres. abgelehnt. a 

Das Sinken der Fonds, ſagt der Boͤrſen⸗ Bericht, 
hat auf eine ſehr beunruhigende Weiſe zugenommen. 
Als Urſache hat man die Bekanntmachung des Grafen 
Diebitſch angegeben: es ſcheint indeß nicht, als ob 
jenes Aktenſtuͤck einen fe nachtheiligen Eindruck auf 
unfere Fonds hätte hervorbringen koͤnnen. 


. 

Madrid, den 24. Januar. Hr. o. Harcourt (der 
franz. außerordentliche Geſandte) fuhr geſtern in einer 
prachtvollen Equipage an den Hof. Die Bedienten 
trugen die Natssnalfofarde an den Huͤten. Waͤhrend 
et ſich im Palaſte befand, verbreiteten Leute unter 
der Menge das Geruͤcht von ſeiner Abreiſe, waͤhrend 
Andere verſicherten, daß ſich in Barcelona eine Re⸗ 
bn 8 fuͤr Heinrich V. (den Herzog v. Bordeaux) 

de. f 
der Wagen des Geſandten beſchimpft: die Bedienten 
antworteten indeß nur durch Bewegungen der Ver⸗ 
achtung auf den Ruf des Poͤbels. Wahrſcheinlich 
wird der Geſandte Genugthuung fuͤr dieſe Beleidi⸗ 
gung fordern. 

„Bei den großen Vorkehrungen, die man gegenwaͤr⸗ 
tig trifft, ſpricht man auch voͤn der Vereinigung eines 
portugieſiſchen und ſpaniſchen Heeres. Die 
Meinung des Gen. Caſtanos, der ſich ganz entſchie⸗ 


den für den Frleden ausgeſprochen, hat nicht durch⸗ 


deingen konnen. Man erzähle von einem Heere von 
100,000 Mann, das nach der Grenze marſchiren ſoll: 
ein Corps von 30,000, Mann ſoll ein Reſerve⸗Lager 
bei Alcala bilden. Gewiß iſt, daß die Küraffiere und 


die Ulanen der Garde unverzüglich) nach der Grenze, 


Auf der Ruͤckfahrt⸗ nach feinem Hotel wurde, 


in der Gegend von Perpignan, aufbrechen werden, 
und ein Infanterie⸗Regiment, ebenfalls von der Garde, 
iſt nach der Gegend von Bayonne beſtimmt. 


Groß brit an nuien. 


London, den 1. Februar. Im naͤchſten Sommer 
gedenken Ihre Majeſtaͤten Irland zu beſuchen. 

Der Courier behauptet, der Herzog v. Wellington 
werde ſich der Reform des Parlaments nicht ſchleche⸗ 
hin widerſetzen, weil der Herzog nicht der Mann ſey, 
der, aus bloßem * — 55 ſein Vaterland in eine 
Repolution ſtuͤrzen moͤchte. 

Die Times vom 29. v. M. bemerken, daß dit 
Ruͤſtungen in Portsmouth nicht mehr noͤthig ſeyen, 
da die Schelde freigegeben ſey. 5 

Die Erziehung der Prinzeſſin Victoria macht die 
erfteulichſten Fortſchritte. Fruͤher hatte die Prinzeſſin 
nur deutſche Lehrer, gegenwaͤrtig hat man lauter Eng⸗ 
länder dazu gewählt. Hr. Amos hält der Prinzeſſin 
Vorträge. über die engl. Conſtitution und Hr. Weſtall 
giebt derſelben Unterricht im Zeichnen. Sie hat be⸗ 
deutende Fortſchritte im Lateiniſchen gemacht und lie⸗ 
ſet den Horaz und Virgil ziemlich geläufig. Es wird 
über ihre Fertſchritte ein regelmäßiges Tagebuch ge⸗ 
fuͤhrt und am Ende eines jeden Monats dem Prin⸗ 
zen Leopold zugeſchickt. 5 

London, den 2. Februar. Auf die Staatspapiere 
ſcheinen die Geruͤchte von der verminderten Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines Krieges einen guͤnſtigen Einfluß gehabt 
zu haben. Die hollaͤnd. Kaufleute ‚find im Ganzen 
ſehr erfreut über die Ausficht auf die Trennung von 
Belgien, deſſen fie wie eine Laſt für Holland erwäh⸗ 
nen. Man erwartet, daß Belgien die ſaͤmmtliche 
Schuldenlaſt zu tragen haben werde, welche aus der 
Anlegung der Grenzfeſtungen entſtanden iſt, fo 
wie auch die Schulden, welche durch die inneren Lan⸗ 
desverbeſſerungen an Kanaͤlen, Bruͤcken u. ſ. w. er⸗ 
wachſen ſind. ; 

In der vorigen Woche hatten die Herren Trimberg 
und Wimble die Ehre, Sr. Majeſtaͤt eine Weſte 
aus Eiſengußarbeit zu überreichen, Der König 
bewunderte das feine Gewebe und gab den Kuͤnſtlern 
ſeine hohe Zufriedenheit zu erkennen. > 

Morgen kommt das Parlament wieder zuſammen. 
Das Publikum iſt aͤußerſt geſpannt, welches die von 
den Miniſtern vorzuſchlagenden Maaßregeln, beſonders 
die der Parlamentsreform, von deren Beſchaf⸗ 
fenheit auch nicht das Mindeſte im Publikum bekannt 
iſt, ſeyn werden. Viele ſind der Meinung, daß die 
votzuſchlagende Parlamentsreform nicht viel zu bedeu⸗ 
ten haben und den Erwartungen des Volkes nicht 
entſprechen werde. Die Zahl der zu uͤberreichenden 
Bittſchriften um Parlamentsreform wird N 
ſeyn, da beinahe kein Flecken zurückgeblieben if. 

Aus Lifſabon wird unter dem 19, v. M. gemeldet, 


... 


daß D. Miguel nach Salvaterra abgereiſet iſt. Da 
man vor Angriffen der Conſtitutionellen beſorgt iſt, ſo 
iſt eine neue Einrichtung der Telegraphen getroffen 
worden, damit man ſo ſchnell als moͤglich von etwa⸗ 
nigen Ereigniſſen unterrichtet werde. f 

Privatbriefe aus Paris melden, daß der Marſchall 
Soult in den letzten neun Tagen über 20,000 Mann 
in kleinen Abtheilungen auf der Route nach Valen⸗ 
ciennes habe abgehen laſſen. 


a Pen. EEE 
Warſchau, den 1. Februar. Die Offiziere des 
Schuͤtzen⸗Regiments der ehemaligen Garde haben an 
den Oberbefehlshaber der Armee, Fuͤrſt Radziwill, eine 
Bittſchrift eingereicht, in welcher fie den Feldherrn er— 
ſuchen, er moͤge fie bei der nächften Gelegenheit und, 


wenn es moͤglich wäre, gleich bei dem erſten Angriffe 


dem Feinde entgegen ſtellen, weil ſie dieſe Behaup⸗ 
tung, als wären fie die treueſten Anhänger Rußlands, 
vernichten wollen. Der Oberbefehlshaber hat ihren 
Wuͤnſchen gewillfahrt und verſprochen, daß er fie bei 
der naͤchſten Affaire gebrauchen werde. — In der 
Stadt Szadek in der Wojewodſchaft Kaliſch organi⸗ 
fire ſich ein neues Regiment Ulanen, deren Uniform 
die ehemalige der Weichſellegion ſeyn ſoll. Chef und 
Organiſator dieſes Regiments iſt der kuͤrzlich aus Pa⸗ 
tis hier angekommene Herr Napoleon Walewöki. — 


In dieſen Tagen kamen hier nach Warſchau zwei Aka⸗ 


demiker aus Wilna an, von denen wir Nachſtehendes 
erfahren haben. Nachdem der Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch die akademiſche Jugend verſammelte, redete er 
ſie in ruſſiſcher Sprache an, und erklaͤrte ihr im Nas 
men des Kaiferd, daß alle diejenigen, welche freiwil⸗ 
lig in ruſſiſche Kriegsdienſte treten wollen, eine ge⸗ 
wiſſe Ausſicht auf Befoͤrderung ſowohl in der Armee 
als auch ſpaͤter im Civilſtande haben ſollen. 
acht Individuen nahmen dieſes Anerbieten an, und 
wirklich ſah man ſchon einige von ihnen mit Offiziers⸗ 
charge bekleidet. (Bresl. Z.) 
Warſchau, den 3. Februar. Die National⸗Re⸗ 
gierung hat eine Proklamation an die Polen erlaſſen, 
worin ſie ihre, durch das Reichstagsgeſetz vom 29. 
Jan. geſchehene Ernennung anzeigt und verſichert, daß 
unerfchütterliched Streben nach Unabhaͤngigkeit alle 
ihre Handlungen leiten werde. Durch mehrere Tages⸗ 
befehle des Generaliſſimus, Fuͤrſten Radziwill, ſind 
wieder einige Veraͤnderungen in der Armee vorgenom⸗ 
men worden. — In den Warſchauer Kurier haben 
mehrere Israeliten einen Artikel einruͤcken laſſen, worin 
ſie den Warſchauer Rabbiner auffordern, ſeine Ein⸗ 
willigung zum Ablegen ihres Bartes zu geben und 
ſelbſt darin mit feinem Beiſpiele voranzugehen; wenn 
er ihnen dies verweigerte, ſo wollten ſie ihm ſelbſt 
aus dem Talmud beweiſen, daß das Tragen der Baͤrte 


kein religioͤſes Geſetz ſey. — Die hieſige National⸗ 


Blos 


garde hat, der Warſchauer Zeitung zufolge, eine 
Adreſſe an die Pariſer Nationalgarde dekretirt. An 
die Adreſſe ſchließt ſich noch eine andere an die in Pa⸗ 
ris befindlichen Polen: Jerezmanowski, Chodzko und 
Morawski, worin dieſen für die Unterftügung der 
poln. Angelegenheiten gedankt wird, und ein Dank⸗ 
ſagungsſchreiben des Befehlshabers der Nationalgarde, 
Gr. Oſtrowski, an den Gen. Lafayette, wodurch Letz⸗ 
terem zugleich das Diplom als Ehrenmitglied der War⸗ 
ſchauer Nationalgarde uͤberreicht wird. 

Folgendes iſt der naͤhere Inhalt der vom Landbo— 
ten Roman Soltyk vorgeſchlagenza und vom Reichs⸗ 
tage angenommenen Erklarung: 1) Die polniſche Nas 
tion ſpricht ihre unbedingte Unabhängigkeit aus, er⸗ 
klaͤrt die Familie Romanoff des polniſchen Thrones 
verluſtig, und hebt alle Rechte auf, welche dieſelbe über 
die polniſche Nation bisher beſaß. 2) Die polniſche 
Nation nimmt den Eid der Treue als erzwungen und 
den Nationalintereſſen widerſprechend zurück, und löͤſet 
auch die Schwuͤre, die unſere Bruͤder in den ruſſiſch⸗ 
polniſchen Provinzen ablegen mußten; ſie erklaͤrt, daß 
jeder Pole Treue und unbedingten Gehorſam nur dem 
Reichstage ſchuldig iſt, der die Revolution vom 28. 
Nov. und die Rechte von ganz Polen, ſo weit es dem 
ruſſiſchen Scepter unterworfen war, repraͤſentirt. 3) 
Die polniſche Nation erklärt, daß jede Gewalt nur 
von dem Volke ausgeht, und daß die Nation, da ſie 
durch die Revolution vom 29. Nov. ihre Unabhängig⸗ 
keit wieder erlangt hat, auch die unbeſchraͤnkte Macht 
beſitzt, ihre Verhaͤltniſſe zu ordnen und ihre Regierung 
zu beſtellen, wie ſie es fuͤr gut findet. 

Warſch au, den 7. Februar. Die Ru en haben 
bereits die polniſchen Grenzen FR a 
Biala haben ſich Koſaken gezeigt. a 

Der k. k. öfterr. General⸗Conſul fordert alle, ſich 
gegenwärtig im Königreich, Polen aufhaltende, Ein⸗ 
wohner von Gallizjen und k. k. Unterthanen auf, ſich 
= Ken eg 8 7 2 eine wichtige, 
le betreffende, Verordnung der k. k. oͤſterr. Regi 
mitgetheilt werden wird. ; Wiege 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 29. Januar. Die hieſige 
akademiſche Zeitung enthält ein Schreiben des Inſpek⸗ 
tors der Medizinalbehoͤrde des Slobodsko⸗Ukrafniſchen 
Gouvernements, Staatsraths und Ritters Dr. Me er, 
in welchem derſelbe die in einer Schrift des Dr. Luͤ⸗ 
ders zu Kiel über die Cholera aufgeſtellte Anficht, daß 
das dieſe Krankheit erzeugende Prinzip ſich in der At⸗ 
moſphaͤre befinde, und daß die unterdruͤckung derſel⸗ 
ben durch Feuer, welches einen ſtarken anhaltenden 
Rauch erzeugt, zu erlangen ware, beſtreitet, und ſeine 
entgegengeſetzte Meinung mit einer Hinweiſung auf 
gemachte Erfahrungen belegt. i 

Beilage. 
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Beilage zu No. 


83 N | 
polen 
Die polniſche Zeitung theilt folgendes Schreiben 
des Gen. Shlopidi an Se. Maj. den Kaiſer Niko⸗ 
laus mit, welches am 24. Januar in den vereinigten 
Kammern vorgeleſen wurde: „Allerdurchlauchtigſter 
Monarch! Der Reichstag iſt trotz des Talents, ja 
fogar der Popularität feiner Mitglieder, ſtets zu zuͤgel⸗ 
los in feinen Entſcheidungen, zu ſchwach in ſrinen 
Verordnungen, um mitten unter dem Sturme die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Von dieſer Wahrheit um 
ſo mehr uͤberzeugt, da ich die Erfahrung der eben erſt 
verfloſſenen Schreckenstage noch vor Augen hatte, be⸗ 
ſchloß ich, die vollziehende Gewalt in ihrer ganzen 
Ausdehnung zu uͤbernehmen, damit ſie nicht die Beute 
der Aufwiegler und Unruheſtifter wuͤrde, welche, in 


der Gefahr verzagend, doch die Kunſt beſitzen, den 


großen Haufen durch Lügen zu verleiten und die edlen 
Geſinnungen des Volkes zu ihrem eigenen Vortheil 
zu lenken. Ein Feind der Anarchie, mußte ich durch 
dieſelbe in wenigen Tagen drei verſchiedene Regie⸗ 
rungs⸗Combinationen umſtuͤrzen ſehen, and faßte da— 
her den Entſchluß, die proviſoriſche Regierung durch 
eine organiſirte Macht zu unterſtuͤtzen und die Gewalt 
tinem Einzigen wieder zuzuwenden, indem ich ſie mit 
der Mitwirkung des Heeres und dem Gehorſam des 
Volkes umgab. Dieſer Beſchluß, Allerdurchlauchtig⸗ 
ſter Herr, bat die allgemeine Beruhigung der Gemü⸗ 
ther zur Folge gehabt. Der Soldat erkennt das Ge⸗ 
ſetz der militairiſchen Disciplin wieder an; der Po⸗ 
bel kehrt zu ſeinen gewoͤhnlichen Beſchaͤftigungen zu⸗ 
ruck; Alle vertrauen obne Furcht ihre theuerſten Anz 
tereſſen einer Gewalt an, welche das allgemeine Beſte 
wuͤnſcht, und der es auch gelungen iſt, daſſelbe zu 
erreichen: mit einem Wort, der Sturm hat ſich ge⸗ 
legt, und die Sporen der Unordnung fangen an, ſich 
zu verwiſchen. Aber die Geſinnungen, Sire, welche 
im Verlauf weniger Stunden die ganze Hauptſtadt 
bewaffneten, welche das ganze Heer unter eine Fahne 
verſammelten, dieſe Geſinnungen, welche wie ein elek⸗ 
teifcher Funken alle Wojewodſchaftlen durchdrangen 
und in allen gleiche Wirkungen hervorbengen, dieſe 
Geſinnungen, ſage ich, glimmen in allen Herzen und 
werden nur mit dem letzten Athemzuge erloͤſchen. Es 
iſt nicht anders, gnaͤdigſter Herr; die ganze Nation 
fordert eine vernünftige Freiheit; ſie will dieſelbe nicht 
mißbrauchen, aber eben deshalb will fie dieſelbe ge⸗ 


» 


gen alle Gewaltehätigfeiti und Angriffe geſichert wiſ⸗ 


ſen; ſie verlangt eine, dem praktiſchen Leben ange⸗ 
meſſene/ Conſtitution. Da ſie ſich durch ein unerwar⸗ 
tetes Zuſammentteffen der Ereigniſſe in einer vielleicht 


14. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 16. Februar 1831. tape 


zu muthvollen Lage befindet, ift fie bereit, Alles für 


die theuerſte Angelegenheit, fuͤr die nationale Selbſt⸗ 
ftändigfeit, aafzuopfern. Bei alle dem, Sire, iſt jedoch 
die Nation weit entfernt von dem Gedanken, die Bande 
zu zerreißen, welche ſie an den Hoͤchſtdero erhabenen 
Willen knuͤpfen. Schon die provifor, Regierung ers 
kannte die Nothwendigkeit, zwei Abgeordnete an Ew. 
Maj. zu ſenden, welche den Auftrag erhielten, die 
Geſinnungen der Nation an den Stufen Ihres Thro⸗ 
nes niederzulegen und zugleich den Wunſch zu erken⸗ 
nen zu geben, Laß die früher dem Kaiſerreich einver⸗ 
leibten poln. Provinzen derſelben Freiheiten theilhaſtig 
gemacht werden moͤchten. Geruhen Ew. Maj., mit 
Ruͤckſicht auf die uns in den erſten Augenblicken Ihrer 
Herrſchaft erwoiefeng Humanitaͤt und Wohlthaten, gna= 
digſt die Bitten anzunehmen, deren Dolmetſcher jene 
find. Möge Polen, das ſchon ohnehin Ew. k. Maj. 
für die ihm field bezeigten huldreichen Geſinnungen 
dankbar iſt, moͤge dieſes Polen, ſage ich, Ew. Maj. 
mit derſelben Liebe umgeben, welche es in ſeinem Her⸗ 
zen für den Wiederherſteller der poln. Nation bewahrt. 
Mögen unſere Vorbedeutungen in Erfüllung gehen 
und Ew. Maj., hinſichtlich unſerer, den Verſprechun⸗ 
gen Ihres erhabenen Verfahren Genuͤge leiſtend, durch 
neue Wohlthaten beweiſen, daß Ihre Herrſchaft nur 
eine ununterbrochene Fortſetzung der Herrſchaft deſſen 
iſt, der einen Theil des alten Polens wieder herſtellte. 
Endlich iſt der Genuß der, durch die Conſtitution zu⸗ 
geſichetten, Freiheiten keinesweges eine vom Thron 
auc fließende Conceſſion, ſondern nur die einfache Aus⸗ 
füstung eines von dem Koͤnige und dem Volke einge⸗ 
gangenen und durch gegenſeitige Schwuͤre belraͤſtigten 
Vertrages. Da ich, Erlauchteſter Monarch, Ihre 
Seelengroͤße kenne, fo darf ich hoffen, daß eine nur 
den Frieden erzielende Deputation den gewünſchten Er⸗ 
folg haben wird; die proviſor. Regierung widmet ihre 
Arbeiten der innern Verwaltung, und die Befehle der⸗ 
ſelben werden bis zu dem Augenblick, wo ſich der 
Senat und die Landbotenkamnier verſammeln, wie 
meine eigenen teſpektirt; jenen beiden liegt dann die 
Beſtinmung der ferneren Thaͤtigkeit ob. Allerdurch⸗ 
lauchtigſter Gebieter! als ein alter Krieger und wahrs 


hafter Pole erdreiſte ich mich, dieſe Stimme der Wahr⸗ 


heit zu erheben, denn ich bin uͤberzeugt, daß Ew. 
Maj. fie huldvoll anhoͤren werden. In Ihrer erlouch⸗ 
ten Hand ruht das Schickſal eines ganzen Volles; 
mit einem Wort konnen Sie es auf den Gipfel 0 
Glucks ſtellen, mit einem Wort es in den Abgt ag 
grenzenloſer Verzweiſtung ſtuͤrzen. Indem ich * 
boͤchſte Vertrauen zu den Geſinnungen Ihres großmü⸗ 


thigen Herzens hege, wage ich es, zu hoffen, daß 
Ew. Maj. Blutvergießen meiden werden; und ich 
werde mich für den gluͤcklichſten der Sterblichen ach⸗ 
ten, wenn es mir gelingt, durch die ſtrengſte Verbin⸗ 
dung aller Zweige der Ordnung und der Kraft das 
fo gewͤͤnſchte Ziel zu erreichen.“ ne 

Die Fürften Maximilian Jablonowski und Joſeph 
Lubomirski, Senatoren des Königreichs Polen, welche 
ſich zur Zeit der Revolution vom 29. Nov. auf ihren 
Gütern in Rußland befanden, und anfaͤnglich verhaf⸗ 
tet wurden, ſind demnaͤchſt auf Befehl Sr. Maj. des 
Kaiſers nach St. Petersburg abgeführt werden. 


a euefie Nachrichten. 


Paris, den 5. Februar (11 Uhr Abends). So 
eben erfahren wir auf glaubwärdige Art, daß der 
Koͤnig es für angemeſſen gefunden, die Krone Bel⸗ 
giens für feinen Sohn nicht anzunehmen. ar einer 
zweiten Abſtimmung hatte der Herzog von. Nemours 
nur eine Stimme mehr. Dies iſt dem Könige Lud⸗ 
wig Philipp kein hinreichender eweis für dg Ueber⸗ 
einſtimmung dee Belgier, der ihn hoffen ließe, daß 
ein Minderjähriger Fuͤrſt dem neuen Staate den Zu⸗ 
ſammenhalt und die Kraft zu geben vermöge, deren 
er bedarf, um feſt begründet zu werden. Man be⸗ 


bauptet auch, daß die Annahme des Königs einen all 
e Krieg verurſachen könne. Ohne Zweifel wollte 
Se. Maj. nicht, daß die Erhebung ſeines Sohnes auf 


den Thron ein Signal dazu gäbe, daß man einem 


Familien⸗Ehrgeiz dab, zuſchreiben koͤnnte, woduſch der 


(igemeine Friede geſtört wurde. Die guten Bürger, 
die wahren Franzoſen, die nicht obenhin urtheilen, 
werden dieſe wahchaft königlichen Geſſunungen, dieſe 
potriotiſchen Gefühle zu ſchaͤtzen wiſſen, von denen 
in der Geſchichte der neueſten Zeit kein Beiſpiel ger 
funden wird. Der außerordentliche Kurier, der die 
verneinende Antwort des Königs nach Bruͤſſel uͤber⸗ 
beingt, iſt geſtern Abend abgegangen. Man glaubte, 
die Deputirtenkammer würde ſich heute mit dieſem 
Gegenſtande beſchaͤftigen. Dies war ein Irrthum, 
denn Jedermann hat in den letzten Sitzungen das 
Recht des Koͤnigs, uͤber ſeine Kinder zu verfügen, an⸗ 
erkannt. — Ob die Weigerung des Koͤnigs entſchei⸗ 
dend ſeyn wird? Dies iſt eine Frage, die wir nicht 
zu loſen vermögen. Wir uͤberlaſſen hierbei Alles der 
Liebe des Königs für. das flanzöſiſche Volk und für 
die Freiheit. 5 

Bruͤſſel, den 4. Febr. Ueber die von dem Ca⸗ 
pitain de Baſt und dem Obriſten E. Gregoire zu 
Ghent verſuchte Contre⸗Revolution zu Gunſten des 
Prinzen von Oranien, erhalten wir noch folgende 
Nachrichten. Der Angriff auf die Stadt geſchah mit 
etwa 150 bis 200 Mann. Bevor die Soldaten ein⸗ 
rückten, hatte jeder 3 Francs und 50 Patronen er⸗ 
halten. Man hatte ihnen weißgemacht, ſie wuͤrden 


in Ghent leichtes Spiel haben und dann ſegleich 
nach Bruͤſſel aufbrechen, um dort vom Prinzen von 
Oranien, den man zum Koͤnige ausgerufen, gemuſtert 
zu werden. Die Contre⸗Revolutionairs fanden jedoch 
von Seiten der Pompiers den beftigfien Widerſtand 
und mußten die Flucht ergreifen. Sechs Menſchen 
blieben und neun wurden verwundet. De Baſt iſt 
mit Wunden bedeckt. Fate ſammtliche Flüchtlinge 
wurden aufgefangen; unter ihnen befand ſich auch 
Ernſt Grégoire, der zu Eccloo, wo er ſich in 
eine Privatwohnung gerettet hatte, von einem Gens⸗ 
d'armen arretirt und am 3. d. in Begleitung feines 
Licutenants E. Herſt geknebelt und unter Eskorte 
nach Ghent eingebracht wurde. Es hielt ſchwer, ihn 
ſowohl in Eccloo als in Ghent vor der Wuth des 
Volkes zu retten. Man fand bei ihm ein Schreiben 
des Prinzen von Oranien, ſo wie eine aus London 
vom 14. Januar datirte Proklamation des Letztern. 
Andere Papiere, worin diejenigen Ghenter namhaft 
angeführt waren, die um fein Vorhaben wußten, 
hatte er verbrannt. RE 

Von der ſerviſchen Grenze, den 22. Januar. 
In Servien wird ein Corps regelmäßiger Truppen 
errichtet, dem auch mehrere Batterien Geſchuͤtz zuge⸗ 
geben werden. Fürft Miloſch ſcheint dem Großherrn 
in Organiſirung regulitten Militairs nachfolgen und 
überhaupt deſſen Gunſt auf alle Art verdienen zu 
wollen. Man behauptet, er habe ſeit einigen Wochen 
große Geldrimeſſen nach Konſtantinopel gemacht, über 
deren Beſtimmung die Meinungen getheilt ſind: nach 
der einen wäre fie als Beitrag zu den noch an Rufe 
land ſchuldenden Kriegszahlungen in den großherclichen 
Schatz, nach der andern zum Ankauf von Kriegs⸗ 
material beſtimmt. Gewiß iſt, daß im Innern des 
törkiſchen Reichs große Veränderungen vorgehen, die 
jedoch größtentheild nur eine beſſere Finanzs und Mi⸗ 
litalr⸗Einrichtung bezwecken. Seit mehreren Wochen 
ſollen viele Franzoſen aus Paris und Toulon in Kon⸗ 
ſtantinopel eingetroffen ſeyn, und mit dem Grafen 
Gullleminot Häufige Untertedungen haben. 


De vermiſchte Nachrichten. 


Man ſagt, daß biet eine neue Zeitung 
herauskommen wird, die in einem eigenen Geiſte res 
digirt werden ſoll. — Ein Gerücht, daß der bekannte 
Dr. Heiner als Profeſſor bei einer preuß. Univerſitat 
angeſtelt werden ſollte, kann mit Beſtimmtheit für 
ungegruͤndet erklärt werden. — Man erwartet näd)- 
ſtens hier einen franzöſiſchen Geſandten. — Die Zei⸗ 
tungen ſollen dem Publikum fünftig ſogenannte rai⸗ 
ſonnirende Artikel bringen und in veränderter Geſtalt 
erſcheinen. Man nennt ei ge ſehr vornehme Herren 
und zwei Schriftſteller aus der Schule Bonald's und 
v. Haller's, als Mitarbeiter an dieſer neuen Unter⸗ 
nehmung. — Se. Maj. der König haben das hie⸗ 


Berlin. 


ſige Mufeum, zum Ankauf von ausgezeichneten Wer⸗ 
ken der Kunſt, mit einem jährlichen Einkommen von 
20,000 Thlen. dotirt. — Der junge Baron Roth— 
ſchild befindet ſich ſchon ſeit langerer Seit hier, 
theils um den Begebenheiten in Polen naͤher zu ſeyn, 
theils aber wegen der Veränderung unferer Sprocen⸗ 
tigen Staatspapiere in Aprocentige. 


Aus Gumbinnen meldet man unter dem 5. d.: 
„In verwichener Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr brach 
im hieſigen k. Regierungsgebaͤude in einem der oberen 
Zimmer Feuer aus. Bei ſtarkem Winde ſtand das 
von Fachwerk erbaute Gebäude in kurzer Zeit in Flam⸗ 
men und brannte bis auf den Gkund ab: der größte 
Theil der Akten ſoll jedoch gerettet ſeyn. Bis dieſen 
Morgen 53 Uhr war das Feuer noch nicht in das 
Kaſſengewoͤlbe eingedrungen, und man hoffte deshalb, 
dieſes noch zu retten. Die Entſtehung des Feuers 
wird der Unvorſichtigkeit eines Ofenheizers beigemeſſen.“ 
— Die Koͤnigsberger Zeitung enthält ausfuͤhrlichere 
Nachrichten über vorerwähnten Brand. Ungeachtet 
der Gefahr, welcher die Rettenden ſich ausſetzten, iſt 
die ganze Finanz⸗Regiſtratur mit ſaͤmmtlichen Grund⸗ 
buͤchern, die Forſt⸗Regiſtratur, ein Theil der Militair⸗ 
Regiſtratur und ein Theil der Plankammer, geborgen 
worden. Das Hauptgebaͤude des Conferenzhauſes war 
von Holz, in Fachwerk gebaut, und dies die Urſache des 
ſo raſchen Weitergreifens des Feuers, deſſen Entſtehung 
ſehr wahrſcheinlich durch das . des Ofens, 
zum Trocknen des Holzes, veranlaßt worden iſt. 


In Odeſſa find wieder 10 Menſchen an der Cho⸗ 


lera geſtorben, und am 18. Jan. gab es noch 6 Kranke 
ia der Stadt. 5 f 
Nachrichten aus Dresden zufolge, wird Oſtern 1832 
die italieniſche Oper daſelbſt, ſo wie das Hoftheater 
zu Leipzig aufgeloͤſet. - - 
Aus Bremen wird unter dem 25. Januar gemel⸗ 
det: „Vor 8 Tagen iſt das Erkenntniß des Ober-Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts von Luͤbeck dahier in Prozeßſachen 
der beruͤchtigten Giftmiſcherin Gottfried angekom⸗ 
men, Die Todesſtrafe oder Hinrichtung, welche über 
fie verhängt iſt, ſoll, wie die Rede iſt, in 14 Tagen 
auf der Werder Wieſe ſtatt finden“ a 
In einer Vorſtaͤdt von Wien wurde dieſer Tage in 
einem Privathauſe ein Ball gegeben, zu welchem jede 
Dame eine Speiſe mit eigenen Haͤnden bereiten 
mußte; die ſchoͤnen Theilnehmerinnen waren alle aus 
guten Haͤuſern. In der Mitternachtſtunde wurden 
weibliche Arbeiten zur Ausſtellung gebracht. In ita⸗ 
lieniſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache wurde 
converſirt. Hierauf fand eine muſikal⸗ Akademie ftatt. 
Die Berl. Spen. Zeitung enthalt folgende Private 
mictheilung: „Diejenigen unſerer Leſer, welche ſich 
für das Theater intereffiren, werden erftaunen, zu ver⸗ 
nehmen, daß das Hoftheater in Darmſtadt, zu 


welchem auch Frau v. Holtei, geb. Holzbecher, beru⸗ 
fen worden war, ganz neuerlich durch einen aller⸗ 
hoͤchſten Befehl wieder aufgehoben worden iſt. 
Viele meinen, der noͤthige Zuſchuß zu Erhaltung der 
anßerlich glänzenden Anſtalt habe nicht länger er⸗ 
ſchwungen werden koͤnnen; Andere behaupten, daß 
man hoͤhern Orts gern jedes Opfer gebracht haben 
wuͤrde, wenn nicht die unangenehmſten Spaltungen 
ſtatt gefunden haͤtten, die zunaͤchſt von der Gegner⸗ 
ſchaft zweier Intendanten erregt wurden. Publi⸗ 
kum und Perſonale hatten ihren Standpunkt verlo⸗ 
ren, und Aufloͤſung war das einzige Mittel, die Ruhe 
wieder herzustellen.“ — 
um die Mitte dieſes Monats (Februar) kommt der 
jetzige Comet, nachdem er die Sonnennähe verlaſſen, 
das Zeichen der Waage paſſirt und ſich dem der 
Jungfrau genaͤhert hat, unſerer Erde am naͤchſten. 


ca I RENT EL LET DET N A ET 


Konzett⸗Anzeige. Der Unterzeichnete giebt ſich 
die Ehre, hiermit anzuzeigen, daß er, unterſtuͤtzt von 
mehreren geſchaͤtzten Dilettanten und Dilettantinnen, 
kuͤnftigen Sonnabend den 19. Februar, ein Konzert 
im hieſigen Reſſourcen -Saale zu geben beabſichtigt; 
wozu er alle verehrten Muſik-Freunde ergebenſt einla⸗ 
det. Das Naͤhere beſagen die Anſchlagezettel. 

Liegnitz, den 15. Februar 1831. 

Immanuel Sauermann, . 
Muſiklehrer an der Koͤnigl. Ritter⸗-Akademie. 
EPP 


Konzert Anzeige. 

Der Unterzeichnete ladet die geehrten Musik. 
freunde zu seinem Abschieds- Konzert, Sonn- 
abend den 26. d. M.,; ergebenst ein. — Das 
Nähere sagen die Anschlag Zettel. 

Liegnitz, den 14. Februar 1881. 

J. C. Kühn, M. D. 


CWC 
Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Sporermeiſter Bardus in Potsdam. 
Liegnitz, den 14. Februar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


7j„n5 . Tg a Tun . — —  \ 

Offener Arreſt. Nachdem dato uber den Nach⸗ 
laß des am 4. December 1828 hieſelbſt verſtorbenen 
vormaligen Buchhändler David Siegert der Lon⸗ 
curs eröffnet worden, fo werden Alle und Jede, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, 
Sachen, Effekten oder Baarſchaften hinter ſich haben, 
aufgefordert, hiervon dem Gericht getreue, Anzeige zu 
machen und die Gelder oder Sachen mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte in das gerichtliche De⸗ 
poſitum abzuliefern. 


ꝗ—ü— — — — 


Wer dieſer Verordnung keine Folge leiſtet und die 
von dem Gemeinſchuldner erhaltenen Gelder oder 


Sachen verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der macht ſich 


nicht bles eines Betrugs ſchuldig, ſondern wird auch 
ſeines daran habenden Unterpfandes oder andern 
Rechts für verluſtig erflärt werden. 
Liegnitz, den 22. Januar 1831. 
Königl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann ⸗Scholtz. 


Edictal⸗Citation. Nachdem uͤber den Nachlaß 
des am 4. December 1828 verſterbenen ehemaligen 
Buchhändler David Siegert per decretum vom 
heutigen Tage der Concurs eröffnet worden, ſo Were 
den alle unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch vorgeladen, in dem auf 
den 2. Mai a. o, Vormittags 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten Hrn. Aſſeſſor Fritſch 
anberaumten Termine ihre Anſpruͤche gebuͤhrend anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Die nicht Erſcheinenden 
werden mit allen ihren Anſpruchen an die Maſſe pra⸗ 
kludiet und ihnen deshalb gegen die übrigen Credito⸗ 
ren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Unbekannte oder zu erſcheinen Verhinderte können 
fi) an die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Wenzel und 
Haſſe wenden und dieſe mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehen. > 
Liegnitz, den 22. Januar 1831. 3 
Königl. Preuß. Land» und Stadt Gericht. 
RT Hoffmann» Shols. 8 


Avertiſſement. Die Vertheilung der Kaufgelder 
des sub Nro, 113. des Hypotheken⸗Buches hierſelbſt 
belegenen, vormals Fleiſcher Joh. Carl Langeſchen 
Hauſes, ſtehet bevor; was allen unbekannten Real⸗ 
Pratendenten mit dem Bedeuten bekannt gemacht wird, 
daß, wenn innerhalb 4 Wochen ſich. Niemand meldet, 
die Vertheilung nach Maaßgabe des Claſſifſcations⸗ 
Erkenntniſſes erfolgen wird. 

Liegnitz, den 5. Februar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Das sub Nro. 4. in Klem⸗ 
merwitz belegene, zum Nachlaſſe des Carl Joſeph 
Ignatius Fache gehoͤrige, und unter dem 16. April 

1828 gerichtlich auf 3676 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchatzte 

Bauergut, wird im Wege der nothivendigen- Sub: 

haſtation in den drei Terminen, den 30. April c., 

den 2. Juliſc., den 3. September c., von de⸗ 
nen dee letzte peremtoriſch iſt, an gewöhnlicher Ge⸗ 

richtsſtaͤtte in Klemmerwitz verkauft. Die Taxe kann 

im daſigen Gerichtskretſcham eingeſehen werden, und 

der Zaſchlag wird an den Meiftbietenden erfolgen, 

wenne nicht gesetzliche Umſtaͤnde eine Aus nahme zulaſſen. 

Liegnitz, den 3. Februar 1831. 

Das Gerichts-Amt vor Klemmerwitz. 
Grambſch, v. C. 


Auktions Anzeige. Ich will mein Mobiliar, 
worunter ein Flügel, ein Schreibtiſch, zwei Sopha 
mit Stühlen, welche mit Roßhaaren gepolſtert und 
mit Sprungfedern verſehen ſind, desgleichen einen 
Glaͤſerſchrank und noch mehrere andere Schranke u. f. 
w., meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 

azu habe ich einen Termin auf den 21. d. M. als 

tontag, Morgens um 9 uhr, in meiner Wohnung, 
Frauenſtraße Nro. 521., angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
ergebenſt einladet. Liegnitz, den 15. Februar 1831. 
£ Der penſionirte Kaͤmmerer Werner. 
( GEL NE 
Verkauf, Eine ganz neue und gute Bouf⸗ * 
Keele fieht billig zäm Verkauf; auch wird die⸗ 
ſelbe zur Probe gegeben. Wo: fügt die Expe⸗ X 
dition dieſer Zeitung. Liegnitz, den 10. Febr. 1831. 
Saamen⸗ Anzeige. 2 
Den 1. Februar 1831 ? 
nimmt der Verkauf meiner Samerejen feinen Anfaro 
und erlaube ich mir zur Nachricht anzuzeigen „daß 
die bercits beſtellten Saamen von dieſem Sage an abe 
geholt werden können, als auch ich die auswärtigen 
Auftraͤge im Laufe kommender Woche per Poſt vers 
ſenden werde.“ Auch erlaube ich mir 
die verehrten Gartenfreunde 
a Dein e in No. 15. Sonnabend den 19. 
’ richeinenden, in 3 ; Bla 
dieſer Zeitung beigelegte eee * 
Garten, Gemuͤſe⸗, Futter-, Gras⸗ und 
Blumen⸗Saamen- Anzeige 
aufmerkſam zu machen. i 
Breslau, den 27. Januar 1831. g 
N 1 Friedrich Guſtav Po 
Eames N. 1884 


Friſch gewäfferter Stecffſch if unter 


den Heringsbuden zu haben bei Winderlich. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 12, Februar 1831, Pr. Courant. 
7 4 
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